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Ein überraschender Schritt sorgt für neue Bewegung im festgefahrenen Krieg in der Ukraine:
Moskau und Kiew haben sich darauf verständigt, die Kampfhandlungen im Schwarzen Meer
einzustellen. Die Einigung, die unter Vermittlung der Vereinigten Staaten bei Gesprächen in
Saudi-Arabien erzielt wurde, markiert einen seltenen Moment gegenseitiger Zugeständnisse
in einem ansonsten von Eskalation und Misstrauen geprägten Konflikt.

Beide Seiten verpflichteten sich, die Sicherheit der Schifffahrt zu gewährleisten, auf den
Einsatz von Gewalt zu verzichten und Handelsschiffe nicht länger für militärische Zwecke zu
missbrauchen. Die Vereinbarung zielt darauf ab, eine kritische Region zu stabilisieren, deren
strategische Bedeutung weit über die Region hinausreicht.

Einigung durch indirekten Dialog

Bemerkenswert an der Vereinbarung ist die indirekte Kommunikationsform: Russland und die
Ukraine verhandelten nicht direkt miteinander, sondern über die Vereinigten Staaten als
Vermittler. Die Gespräche fanden getrennt statt, mündeten jedoch in inhaltlich weitgehend
deckungsgleiche Erklärungen beider Seiten. Die Tatsache, dass ein solches Format überhaupt
zustande kam und zu konkreten Ergebnissen führte, wird von Beobachtern als diplomatischer
Erfolg gewertet – auch wenn es sich bislang lediglich um eine sektorale Waffenruhe handelt.

Kiew zeigte sich unmittelbar nach der Verkündung kooperationsbereit. Präsident Wolodymyr
Selenskyj bezeichnete die Übereinkunft als „guten Schritt“, während Verteidigungsminister
Rustem Umerow ergänzende technische Konsultationen anmahnte, um offene Fragen zu
klären. Er stellte zugleich klar, dass jegliche Bewegung russischer Kriegsschiffe nahe
ukrainischer Gewässer eine Verletzung des Abkommens darstellen würde.

Moskaus Bedingungen und Erwartungen

Auf russischer Seite wurde der Waffenruhe zwar zugestimmt, jedoch mit Bedingungen
verknüpft. Die Regierung in Moskau verlangt im Gegenzug die Lockerung westlicher
Sanktionen, insbesondere solcher, die russische Agrar- und Düngemittelexporte behindern.
Im Zentrum der Forderungen steht die Aufhebung von Beschränkungen gegen die Agrarbank
Rosselkhozbank sowie gegen relevante Versicherungs- und Logistikdienstleister. Russland
erwartet von den USA konkrete Schritte zur Wiederherstellung seines Zugangs zu globalen
Märkten, inklusive besserer Versicherungsbedingungen für Frachtschiffe, Hafenlogistik und
Zahlungssysteme.

Diese Bedingungen verdeutlichen, dass Moskau die militärische Deeskalation im Schwarzen
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Meer eng mit wirtschaftspolitischen Anliegen verknüpft. Die aktuelle Einigung könnte somit
ein Versuch sein, durch sicherheitspolitische Entgegenkommen auf wirtschaftlichem Feld
Erleichterungen zu erzielen – eine Strategie, die bereits bei früheren Abkommen verfolgt
wurde.

Dritte Parteien als Garanten

Ein weiterer bemerkenswerter Aspekt der Einigung ist die geplante Einbindung dritter
Staaten in die Überwachung der Waffenruhe. Selenskyj zufolge haben sich die Ukraine und
die Vereinigten Staaten darauf verständigt, neutrale Staaten mit der technischen und
operativen Überwachung der Vereinbarung zu betrauen. In diplomatischen Kreisen gelten
Länder wie die Türkei oder Saudi-Arabien als mögliche Kandidaten für diese Rolle. Russland
äußerte sich zu dieser Frage bislang nicht, signalisierte jedoch allgemein Bereitschaft zur
Zusammenarbeit mit Drittstaaten im maritimen und energetischen Bereich.

Die Einbindung neutraler Akteure könnte nicht nur zur Vertrauensbildung beitragen, sondern
auch sicherstellen, dass sich keine der beiden Parteien durch militärische oder wirtschaftliche
Provokationen Vorteile verschafft. Offen bleibt allerdings, wie solche Kontrollmechanismen in
der Praxis umgesetzt und durchgesetzt werden sollen.

Historische Parallelen und offene Fragen

Bereits in der Vergangenheit spielte das Schwarze Meer eine Schlüsselrolle in der
kriegsbedingten Wirtschafts- und Ernährungskrise. Ein Getreideabkommen, das von Juli 2022
bis Juli 2023 in Kraft war, ermöglichte der Ukraine trotz des Krieges die Ausfuhr von
Agrargütern. Russland stieg jedoch einseitig aus diesem Abkommen aus und warf dem
Westen vor, die zugesagten Sanktionslockerungen nicht eingehalten zu haben.

Vor diesem Hintergrund ist die aktuelle Vereinbarung mehr als eine rein sicherheitspolitische
Maßnahme: Sie greift in die geopolitische Balance bei der globalen Ernährungssicherheit ein.
Sowohl Russland als auch die Ukraine zählen zu den wichtigsten Exportnationen von Getreide
und Düngemitteln. Eine stabile Lage im Schwarzen Meer könnte daher nicht nur regionale,
sondern auch weltwirtschaftliche Entspannung bringen.

Fragile Hoffnung inmitten fortgesetzter Gewalt

Trotz der positiven Signale ist der Weg zu einem umfassenden Frieden noch weit. Der Kreml
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erklärte, man werde die Ergebnisse der Gespräche zunächst analysieren. Zwar sei der Dialog
mit den USA fortzusetzen, doch gebe es bislang keinen Termin für ein weiteres Treffen. Die
russische Delegation hat Saudi-Arabien bereits wieder verlassen.

Gleichzeitig dauern die Kämpfe an anderen Fronten unvermindert an. In der ostukrainischen
Stadt Sumy wurden bei einem russischen Raketenangriff Dutzende Menschen verletzt – ein
Vorfall, der den begrenzten Charakter der neuen Vereinbarung unterstreicht. Auch von
ukrainischer Seite gab es in den vergangenen Tagen Angriffe auf russisches Territorium. Die
Waffenruhe im Schwarzen Meer bedeutet daher keinen Waffenstillstand im Gesamtkrieg,
sondern bleibt ein punktuelles Signal der Entspannung.

Ein weiterer Unsicherheitsfaktor ist die Rolle Europas. Während Washington als Vermittler
fungierte, blieben die europäischen Staaten bei diesen Gesprächen außen vor. Ob das eine
bewusste Entscheidung der Konfliktparteien oder eine Folge diplomatischer Abnutzung ist,
bleibt offen. Klar ist jedoch, dass eine nachhaltige Friedenslösung ohne europäische
Einbindung langfristig kaum denkbar erscheint.

Ein vorsichtiger Optimismus ist dennoch angebracht. Die Waffenruhe im Schwarzen Meer ist
kein Durchbruch, aber ein konstruktiver Schritt. Dass beide Seiten überhaupt bereit waren,
sich auf ein formelles Abkommen zu verständigen – auch wenn es nur ein sektoraler
Kompromiss ist – zeigt, dass sich inmitten der militärischen Auseinandersetzung zumindest
punktuell neue Spielräume auftun. Ob daraus ein stabiler Friedensprozess erwachsen kann,
hängt nun vor allem vom politischen Willen und diplomatischem Geschick der Beteiligten ab.

Von Andreas Brucker
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